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Der nonkonformistische Geistliche
Baxter wurde dem sehr grausamen
Oberrichter Jeffries vorgeführt.
«Richard», sagte Jeffries, «in deinem

Gesicht sehe ich einen Lumpen.»

«Ich wußte gar nicht», erwiderte
Baxter, «daß mein Gesicht ein Spiegel

ist.»

*
Vor dem Maler Whistler sagte Oscar

Wilde: «Er ist bestimmt einer
der größten Meister. Und mit dieser
Meinung stehe ich nicht allein. Er
findet es auch.»

Zu dem Begräbnis Eduards VII.
waren auch Wilhelm II. und
Präsident Theodor Roosevelt nach
London gekommen. Der Kaiser
sagte zu Roosevelt:
«Kommen Sie nach der Zeremonie
zu mir: Ich erwarte Sie um zwei
Uhr. Ich kann Ihnen genau
fünfundvierzig Minuten widmen.»
«Ich werde pünktlich kommen»,
erwiderte der Präsident der
Vereinigten Staaten. «Aber leider kann
ich Eurer Majestät nur zwanzig
Minuten widmen.»

«Warum haben Sie nie geheiratet?»
fragte man den Minister Schumann.
«Das ist eine alte Geschichte. Ich
bin einmal als junger Mensch in
einer überfüllten Metro einer Frau
auf den Fuß getreten. «Kannst du
nicht achtgeben, du Trottel ?> hat
sie geschrien. Ich wollte ihr
antworten, doch da drehte sie sich um
und sagte: <0 verzeihen Sie! ich
glaubte, es wäre mein Mann.> Und
darum bin ich ledig geblieben!»

Der hervorragende Bildhauer Fal-
guiere hatte daneben auch die
Schwäche, malen zu wollen. Renoir
besucht ihn und muß die Bilder
betrachten.

«Wunderbar!» ruft er. «Großartig!
Ein Meisterwerk!» Dann bleibt er
vor einer kleinen Skulptur stehn
und sagt: «Das ist gut!»

mitgeteilt von n. o. s.

für unser KUma

NEBELSPALTER 47


	[s.n.]

